
Predigt WGF am 08.02.2026 – Andrea u. Claudia 

Andrea:  

Das heutige Evangelium schließt fast unmittelbar und gleichzeitig unvermittelt an den Text 

an, den wir am vergangenen Sonntag gehört haben und ist Teil der sogenannten 

Bergpredigt, in der Jesus sich auf die jüdischen Schriften und Gesetze bezieht und erklärt, 

dass er sie nicht aufheben, sondern erfüllen wird. Im Kern bietet die Bergpredigt einen 

Gegenentwurf für das menschliche Zusammenleben: Gewaltverzicht statt Vergeltung, 

Feindesliebe statt Hass, Wahrheit statt Lüge, Sorglosigkeit statt Angst. Eröffnet wird die 

Bergpredigt mit den Seligpreisungen, die denen, die im Sinne Jesu leben, himmlischen Lohn 

zusichert. Daran schließt sich das sogenannte Doppelwort vom Salz und vom Licht an, das 

wir heute gehört haben. Verkürzt kann man die Bergpredigt auch so lesen, dass Jesus 

seinen Anhängern und Anhängerinnen seine Lehre erläutert und sie quasi darauf einschwört. 

Das zur inhaltlichen Einordnung des heute gehörten Evangeliums. 

 

Claudia: 

Wir haben heute gehört, dass Jesus seine Jünger, und somit auch uns heute, direkt 

anspricht: „Ihr seid das Salz der Erde – ihr seid das Licht der Welt“. Welche Botschaft könnte 

sich dahinter verbergen?  
 

Andrea: 

Ein paar Gedanken zum Salz 

Vorweg: ich esse gerne Salz und neige dazu, mir oft eine Extraportion Salz auf meinem 

Essen zu gönnen. Keine Angst, ich will jetzt hier nicht über richtiges oder falsches 

Essverhalten dozieren. Vermutlich bin ich aber wegen meiner Vorliebe für Salz über den Satz 

Wenn das Salz seinen Geschmack verliert gedanklich gestolpert. Kann Salz überhaupt 

seinen Geschmack verlieren? 

Salz ist ein Mineral, das aus dem Metall Natrium und Chlorgas besteht, im Meer in gelöster 

Form und unter der Erde in kristalliner Struktur vorkommt. Solange es in dieser Verbindung 

besteht, kann es seinen Geschmack nicht verlieren.  
 

Warum steht denn dann im Matthäus Evangelium Wenn das Salz seinen Geschmack 

verliert? Da muss also ein anderer Gedanke hinter stecken. 
 

Claudia: 

Salz macht also den Unterschied, obwohl es im übertragenen Sinn eher im Verborgenen 

wirkt. Aber Licht wirkt nicht im Verborgenen, es ist sichtbar, je nach Stärke sogar weit 

sichtbar. Was für eine wichtige Entdeckung für die Menschheit, als sie lernte, das Licht zu 

beherrschen. Denn es gibt uns Sicherheit, wir finden im Dunkeln den richtigen Weg. Es gibt 

uns Orientierung und nimmt uns die Angst. Ein Licht brennt also nicht für sich selbst, sondern 

es brennt für andere. 
 

Andrea: 

Viele Gleichnisse, die von Jesus überliefert sind, knüpfen an die Lebenswelt der damaligen 

Zeit an, so auch dieses. In der antiken Vorstellung war Salz ein Geschenk der Götter an die 

Menschen. Salz war jahrhundertelang teuer und wertvoll. Die Gewinnung war aufwändig, 

zeitintensiv und anstrengend. Gleichzeitig ist Salz lebensnotwendig und als Geschmack 

einzigartig. Es hat heilende und reinigende Kraft. Salz diente jahrtausendelang als 

Konservierungsmittel für Lebensmittel, bis zur Entwicklung von Kühl- und Eisschränken. Salz 

begegnet uns auch in der jüdischen Bibel, unserem Alten Testament. Die Opfergaben, die im 

Tempel dargebracht werden, werden mit Salz bestreut; ich würde das salopp so übersetzen, 

dass sie durch das Bestreuen mit Salz upgegradet werden, also aufgewertet werden, zu 



etwas Wertvollerem werden. Salz ist vor allem aber das Symbol des Bundes zwischen Gott 

und seinem Volk Israel. Ganz besonders deutlich wird das durch den Salzbund zum 

Ausdruck gebracht, den Gott mit Aaron, seinen Söhnen und Töchtern schließt (Num 18,19). 

So, wie Salz Lebensmittel haltbar macht, so fest und dauerhaft ist der Bund zwischen Gott 

und seinem Volk. Wenn ich das auf das heute gehörte Gleichnis übertrage, richtet Jesus sich 

direkt an die, die ihm gefolgt sind und die sich – so erzählt der den Seligpreisungen 

vorangestellte Evangeliumstext - um ihn herumgesetzt hatten, um ihm zuzuhören. Seine 

Aussage Ihr seid das Salz der Erde bedeuten nichts anders als: Ihr seid wichtig und wertvoll 

für die Menschen und, ganz wichtig: Ihr steht im Bund mit Gott.    
 

Claudia: 

Jesus sagt: Ihr seid das Salz der Erde und nicht: ihr müsst es werden! Ihr seid etwas, das 

die Welt braucht. Aber klopft euch deswegen nicht auf die Schulter und ruht euch aus, 

sondern Jesus weist uns auf unsere Verantwortung hin. Auch wenn der Glaube selbst 

unsichtbar ist, praktisch wie das Salz in der Suppe, macht er doch den Unterschied aus. Ein 

Leben ohne Glauben ist oft fad und sinnlos. Aber wo wir Menschen durch unsere Liebe, mit 

Fingerspitzengefühl und Leidenschaft handeln, geben wir dem Leben und unserem Umfeld 

neue Würze. Glaube muss lebendig sein, nicht nur durch das Gebet, sondern in 

Gemeinschaft und durch aktive Nächstenliebe! Er ist spürbar in Taten, Worten und in unserer 

Haltung.  
 

Jesus sagt weiter: „Ihr seid das Licht der Welt und nicht: ihr müsst es werden! Auch hier: Ihr 

seid etwas, das die Welt braucht. Zum besseren Verständnis benutzt Jesus einfache Bilder 

aus dem Alltag: Licht fällt auf, so wie mein eine Stadt auf dem Berg auch nicht verstecken 

kann. Licht ist dafür da, dass man es sehen kann, deswegen stellt man Licht ja auch nicht 

unter einem Eimer, sondern an einen Platz, an dem alle etwas davon haben. Und genauso 

ist es mit dem Glauben. Christsein heißt nicht, perfekt zu sein. Christsein heißt auch nicht, 

auffallender zu sein als andere. Christsein heißt: so zu leben, dass etwas von Gottes Licht 

sichtbar wird – in Taten, Worten und in unserer Haltung! 

Denn die Welt braucht kein lautes Christsein – sondern ein glaubwürdiges!  

 

Andrea: 

So weit, so gut. Bleibt immer noch die Frage, warum dort steht, dass das Salz seinen 

Geschmack verliert … 

 

Eben habe ich gesagt, dass Salz seinen Geschmack nicht verlieren kann … Vor diesem 

Hintergrund verstehe ich den Geschmacksverlust entweder so, dass etwas Unmögliches 

passiert – dass Salz seinen Geschmack verliert, ist genauso unmöglich wie einen Bruch des 

Bundes zwischen Gott und Israel. Oder dieses Wort bringt zum Ausdruck, dass das 

Unmögliche, eben weil es unmöglich ist, nicht passieren wird. So oder so empfinde ich die 

Zusage, dass der Bund Gottes unverbrüchlich steht, als eine großartige und verlässliche 

Basis für mein Leben. Dann kann ich den Satz  Ihr seid das Salz der Erde als Auftrag 

verstehen, das was unersetzlich und einmalig ist, als Botschaft zu verbreiten. Und ganz 

ehrlich: Gerade in der Zeit, in der wir leben, ist ein Gesellschaftsentwurf, wie die Bergpredigt 

ihn skizziert mit Gewaltverzicht statt Vergeltung, Feindesliebe statt Hass, Wahrheit statt 

Lüge, Sorglosigkeit statt Angst wertvoller und wichtiger denn je.  
 

 

 

 

 

 



Claudia: 

Und wir dürfen einen Fehler nicht machen: nämlich den Glauben so zu behandeln und zu 

leben, dass er uns vor allem schützt: vor Kummer und Sorgen, vor Leid, vor Kriegen, vor 

Konflikten, ja vor der Welt. Nein, das kann auch der Glauben nicht. Diese Erfahrungen haben 

wir alle sicherlich auf die eine oder andere Weise gemacht. Aber wir brauchen den Glauben, 

um mit diesen schwierigen Fragen und Problemen umzugehen, um Kraft und Zuversicht zu 

schöpfen im Vertrauen auf Gott. Ein authentisches christliches Leben schützt nicht vor allem 

Unglück, aber es hilft, ja befähigt uns im Umgang damit. 
 

Und wie können wir heute ganz konkret als Christen Salz und Licht sein?  

 

Wir müssen bestimmt keine große Reden schwingen, müssen Religion nicht mit 

theologischem Fachwissen erklären. Das können die meisten von uns eh nicht gut. Aber es 

gibt Situationen, in denen wir kleine Dinge tun, die eine große Tiefe erzeugen können. Nicht 

irgendwo vor viel Publikum, sondern in unserem echten Leben.  

 

 

 

Vielleicht 
 

• bei einem Konflikt, den man fair klären kann 

• bei einem Menschen, den man nicht übersieht 

• bei einer Wahrheit, die man freundlich, aber klar ausspricht 

• bei einem Schritt zur Versöhnung die Hand reichen? 
 

Man könnte doch mal 

• zuhören und das Gegenüber wirklich wahrnehmen  

• sich miteinander freuen und lachen 

• trösten ohne viel Worte, einfach nur in den Arm nehmen 

• eine andere Meinung respektieren  

• zu seinen eigenen Fehlern stehen und sie nicht vertuschen 
 

Es gibt da bestimmt noch ganz viel weitere Möglichkeiten und Wege, nicht nur Salz, sondern 

auch Licht zu sein.  
 

Andrea: 

Ich will versuchen, an dieser Vision mitzuwirken, damit sie schon hier auf der Erde in 

unserem Leben Wirklichkeit wird. 

Und, um in der Bildsprache des Evangeliums zu bleiben: Von Salz reicht oft eine kleine 

Menge, um das Essen zu würzen und zu einem unwiderstehlichen Geschmackserlebnis zu 

machen. Auf den Auftrag als Salz der Erde übertragen, würde es bedeuten, dass eine 

Kleinigkeit reicht, eine Änderung in der Einstellung, eine Innehalten, bevor man einen Streit 

beginnt, ein vorsichtiger Perspektivwechsel und die Wirkung kann sich entfalten. 

 

Amen. 


